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Quälende Schmerzen
Taube Füße, Unruhige Beine
Polyneuropathie und Restless Legs erfolgreich mit Chinesischer Medizin
behandeln

Bei einer Polyneuropathie (PNP)
kommt es zu einem Absterben der lan-
gen Nerven, meist in den Beinen.

Taube Füße, Manschettengefühl,
Gangunsicherheit und aufsteigende
Schmerzen sind die häufigsten Symp-
tome. Die Nervenerkrankung geht oft
mit dem Restless Legs Syndrom (unru-
hige Beine) einher. Nicht nur Diabeti-
ker sind betroffen. Häufi g hören die
Erkrankten, dass eine kausale Therapie
nicht möglich ist. Die Klinik am Stei-
gerwald hat ein Erklärungsmodell für
die Entstehung der Krankheit, behan-
delt die Ursachen mit chinesischer Arz-
neitherapie und kann hier gut helfen.

Chefarzt Dr. Schmincke erklärt die Chinesische Therapie

27
Jahre

Klinik
am Steigerwald

Gesundheit mit Weitblick

So klären Sie Ihre
Behandlungs-Chancen:

• Bestellen Sie telefonisch oder online
Unterlagen der Klinik.

• Füllen Sie den Anfragebogen zu
Krankheitsbild und Beschwerden aus
und senden diesen an uns zurück.

• Innerhalb von zwei Wochen wird Sie
ein Arzt der Klinik anrufen, um
Möglichkeiten der Therapie mit
Chinesischer Medizin ausführlich mit
Ihnen zu besprechen.

Das Arztgespräch dient Ihrer
Information und ist unverbindlich.

Tel. 0 93 82 / 949 - 0

www.tcmklinik.de
www.tcm-gesundheit.de

Buchtipp:

Dr. Christian Schmincke

Ratgeber Polyneuropathie
und Restless Legs

Springer Verlag 24.99 €

Bestellen Sie versand-
kostenfrei bei:

Klinik am Steigerwald
97447 Gerolzhofen
Tel. 0 93 82 / 949 - 0

Patienten-Informationstag

Polyneuropathie
und Restless Legs

| Sa. 21. Okt. 2023 |
| Sa. 18. Nov. 2023 |
11 – 14 Uhr Eintritt 20 €

Anmeldung ist erforderlich

Tel. 0 9382 / 949-207

Pingelig

Früher galten wir Deut-
schen immer als so 
schrecklich pingelig, im 
besten Falle als Perfekti-

onisten. Heute gibt es die Deut-
sche Bahn, und die hat uns stu-
re Germanen weltweit sympa-
thisch gemacht. Fahrpläne wer-
den kreativ ausgelegt, und wer 
per Schiene reist, hat hinterher 
immer etwas zu erzählen. Ir-
gendwie müssen die Bahnchefs 
geahnt haben, dass hier image-
mäßig noch Luft nach oben ist. 
Denn jetzt rollt fahrplanmäßig 
ein bundesweites Projekt an, die 
„Station to Station“-Tour 2023, 
sie bringt Konzerte auf die Bahn-
steige. Los geht es in Oldenburg 
mit Auszügen (!) aus dem Zyklus 
„Das Lied von der Erde“ von Gus-
tav Mahler. „Es schildert eine 
Reise – die Reise eines jeden von 
uns durch das Leben“, teilte die 
Deutsche Bahn vorab mit. Das 
Werk dauert im Original eine 
gute Stunde. Warum jetzt nur 
Ausschnitte? Der erfahrene Rei-
sende weiß: Bis mein Zug ein-
fährt, ist die Musik allemal 
durch. effeff  

Am HAken

„Verkaufen Sie uns nicht!“

Von Joachim ZieSSler

Lüneburg. Legen Töchter ihrer 
Mutter die Zeugnisse vor, gibt es 
normalerweise Lob oder Tadel. 
Denkbar war dies auch im jüngs-
ten Wirtschaftsausschuss der 
Stadt Lüneburg, als die städti-
schen Gesellschaften ihre jährli-
che Abschlussbilanz vorlegten. 
So legte die LüWoBau, das Woh-
nungsunternehmen der Stadt, ei-
nen „historischen Jahresüber-
schuss“ von 4,28 Millionen Euro 
vor. Das Städtische Klinikum 
verzeichnete dagegen ein Minus 
von 1,87 Millionen Euro. Die eine 
Tochter zahlt – vermutlich ein-
malig – eine Dividende in Höhe 
von einer Million Euro aus. Die 
andere sucht nach einer Medi-
zin, um nicht in die Insolvenz zu 
rutschen, wie so viele andere 
Krankenhäuser. Dass aber beide 
Töchter die Mutter in der Aus-
schusssitzung anflehten, sie 
nicht zu verkaufen, zeugt davon, 
dass die Zeiten härter werden.

Davon kündete sogar die Bi-
lanz von Heiderose Schäfke, der 
Geschäftsführerin der LüWoBau, 

die die Ankündigung der 1-Milli-
on-Euro-Dividende an die Gesell-
schafter zum 100-jährigen Fir-
menjubiläum mit der Warnung 
verknüpfte: „Bitte gewöhnen Sie 
sich nicht daran.“ Zwar konnte 
die Lüneburger Wohnungsbau 
Gesellschaft gegen den bundes-
weiten Absturz des Wohnungs-
baus von 2016 bis 2022 insge-
samt 247 Wohnungen neu er-
richten. Doch das Ziel der städ-
tischen Tochter, in Lüneburg 
wohngeldfähige Mieten zu ga-
rantieren, sei „wegen der aktuel-
len Klimaschutzanforderungen 
nur schwer zu erreichen“.

In den 2392 Lüneburger Woh-
nungen der Gesellschaft betrage 
die durchschnittliche Miete pro 
Quadratmeter 7,34 Euro. Die 
Miete werde nur alle vier Jahre 
erhöht, statt alle drei Jahre wie 
auf dem normalen Wohnungs-
markt. „Und in der Corona-Pan-
demie haben wir sie ausgesetzt“, 
sagte Schäfke. Zudem bekommt 
einen Treuebonus, wer lange als 
Mieter bleibt. Und das nehme zu. 
Wohnungsmangel lähmt die 
Fluktuation.

Externe Risiken  
nehmen zu

Die Risiken für die LüWoBau 
nehmen zu: Die Zahl der unter-
zubringenden Flüchtlinge aus 
der Ukraine oder Afrika kann je-
derzeit zunehmen. Hohe Zinsen 
verknappen das Baukapital, er-
höhte Klimaschutz-Anforderun-
gen verteuern das Wohnen. 

Trotzdem sei die Zahlungsfähig-
keit des Unternehmens laut 
Schäfke „jederzeit gesichert“. Be-
standsgefährdende Risiken sei-
en nicht erkennbar, „wenn die 
Bundesregierung die Umsetzung 
der Klimaziele in moderatem 
Umfang und Zeitplan zulässt.“ 
Die gute Bilanz ließ Heiderose 
Schäfke warnen: „Verkaufen Sie 
uns nicht! Man darf nicht versil-
bern, was goldwert ist.“

Privatisierungstendenzen 
hätten sie nicht, antwortete Ale-
xander Schake (CDU), und kein 
Ausschussmitglied widersprach. 
Marianne Esders, Vorsitzende 
der Gruppe Linke/Die Partei, 
merkte aber kritisch an, wieso 
die LüWoBau denn in so schwie-
rigen Zeiten eine einmalig hohe 
Dividende ausschütte.

Die Zahlen werden  
noch roter

Die schwierigen Zeiten der 
Schwestergesellschaft hätte Dr. 
Michael Moormann gerne. Der 
Geschäftsführer der Gesund-
heitsholding und des Klinikums 
musste für den Gesamtkonzern 
mit seinen neun Gesellschaften 
einen Fehlbetrag von 1,31 Millio-
nen Euro verbuchen und für das 
Klinikum – eine der Gesellschaf-
ten – von 1,87 Millionen Euro. Im 
laufenden Jahr könne das Minus 
„auf acht bis zehn Millionen 
Euro“ anwachsen.

Die Gründe seien alle nicht 
hausgemacht, sondern extern: 
Alterung der Gesellschaft, zu-

nehmender Wettbewerb unter 
den Krankenhäusern, Löhne, 
Preise und die Leitplanken der 
Gesundheitsgesetze. Letztere 
„deckeln die Erlöse, lassen die 
Kosten aber ungedeckelt“, sagte 
Moormann. Während die Sach-
kosten um 15 bis 20 Prozent ge-
stiegen seien, hätten die Erlöse 
nur um 4,3 Prozent wachsen dür-
fen. „Damit können wir die Kos-
ten nicht mehr einfangen. Bun-
desweit fallen Kliniken wie Do-
minosteine in die Insolvenz.“ Im 
Bilanzbericht wird eine „Ver-
schiebung des Morbiditätsrisi-
kos von Krankenkassen hin zu 
den Krankenhäusern“ gerügt.

Dr. Corinna Maria Dartenne 
(Grüne) sprach aus, was wohl 
Konsens im Ausschuss war: Die 
wahren Stellschrauben zur Ver-
besserung der Lage „stehen in 
Berlin und Hannover“. Auch die 
anstehende Gesundheitsreform 
sei für das Lüneburger Klinikum 
„kein bestandsgefährdendes Ri-
siko“, heißt es in der Bilanz. Viel-
mehr hätten Investitionen in Ge-
bäude und moderne Geräte die 
Wettbewerbsfähigkeit gestärkt. 
„Es fehlt nur noch die Neurochi-
rurgie“, so Dr. Moormann.

 Bezogen auf sein Haus mit 
den 527 Krankenbetten zitierte 
der Klinik-Chef die LüWoBau-
Chefin: „Verkaufen Sie uns 
nicht!“ Städtische Mütter, die 
ihre Klinik-Töchter verstoßen 
hatten, suchten nun nach We-
gen, sie zurück in die Familie zu 
führen.

LüWoBau fährt ein 
dickes Plus ein,  

aber Klinikum und die 
Gesundheitsholding 

im Ganzen ein 
deutliches Minus

Die Intensivstation des Städtischen Klinikums Lüneburg. Finanziell liegen bundes- und niedersachsenweit Krankenhäuser auf der In-
tensivstation. Lüneburg hält sich, weist dieses Jahr aber auch einen Fehlbetrag von 1,9 Millionen Euro auf. Foto: t&w

Gemeinsam gegen 
den Pflegenotstand
Der Verein „Pflege in Not“ ruft 
auf zu einem Protestmarsch 
am Freitag, 22. September, um 
15 Uhr am Lüneburger Bahnhof. 
Von dort geht es durch die In-
nenstadt zu einer Kundgebung 
auf dem Marktplatz und da-
nach zurück zum Bahnhof. Der 
Protest richtet sich gegen die 
Pflege- und Gesundheitspolitik 
der Regierung. lz

LünEburg

Es geht um  
40 neue 

Wohnungen 

Lüneburg. Mehr Wohnraum 
durch eine behutsame Nachver-
dichtung – das ist ein Grundge-
danke der nachhaltigen Stadt-
entwicklung. Geplant ist ein sol-
ches Bauvorhaben auf dem 
Grundstück des ehemaligen Kin-
derheims im Stadtteil Wilschen-
bruch. Hier sollen rund 40 neue 
Wohnungen entstehen, darunter 
30 Prozent mietpreisgebunden. 
Nachdem der Bauausschuss da-
für bereits den Bebauungsplan 
„Reiherstieg“ aufgestellt hat und 
die frühzeitige Beteiligung er-
folgt ist, stellt die Hansestadt 
nun allen Interessierten die ak-
tualisierten Pläne zum Bauvor-
haben vor. Die Info-Veranstal-
tung findet am Donnerstag, 28. 
September 2023, um 17.30 Uhr in 
der Leuphana-Universität, Uni-
versitätsallee 1, im Hörsaal 3 
statt. Interessierte haben hier 
die Möglichkeit, Fragen zu stel-
len und sich die Pläne im Detail 
erläutern zu lassen.

Das seit einiger Zeit brachlie-
gende Gelände des ehemaligen 
Kinderheims liegt im überwie-
gend von Einfamilienhäusern ge-
prägten Stadtteil Wilschen-
bruch. Die Neubebauung soll 
nach den Grundsätzen der Nach-
haltigkeit und den heutigen Be-
dürfnissen der Wohnbevölke-
rung flächensparend erfolgen. 
Damit sie sich gut in den beste-
henden Rahmen einpasst, sollen 
Höchstmaße und geeignete Ge-
staltungskriterien für die Neu-
bauten vorgegeben werden.

Nach der frühzeitigen Betei-
ligung mitsamt Veröffentlichung 
der ersten Entwürfe sind zahlrei-
che Stellungnahmen zu dem Vor-
haben eingegangen. Diese wer-
den aktuell noch geprüft. Paral-
lel werden weitere erforderliche 
Gutachten erstellt und die Ent-
würfe überarbeitet. Ende 2023 
soll dann mit der öffentlichen 
Auslegung der nächste Beteili-
gungsschritt erfolgen: Alle Plan-
unterlagen und erforderlichen 
Gutachten werden dann auf der 
Homepage der Stadt veröffent-
licht und im Bauamt ausgelegt.

Wer an der Info-Versamm-
lung am Donnerstag, 28. Septem-
ber, um 17.30 Uhr teilnehmen 
möchte, wird gebeten, sich bis 
Mittwoch, 27. September, um 12 
Uhr mit Namen, Telefonnummer 
und Adresse per E-Mail an 06-bu-
ergerversammlung@stadt.
lueneburg.de oder unter (04131) 
3093433 anzumelden. lz

Infos über die Pläne 
in Wilschenbruch


